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m letzten Jahr tauchte in den Medien immer ! 
wieder ein Name auf, wenn es um den orga- X 


nisierten Neofaschismus ging: Thorsten Heise, 2 AR 
Jahrgang 1969, der nunmehr im Mittelweg des i% 
Industriegebietes in Northeim wohnt, nachdem "N 


ihn seine Mutter letztes Jahr zu Hause rausge- Se 
worfen hat. SNS 


In der Region ist Heise schon seit rund E ER 
8 Jahren kein Unbekannter, doch letztes Jahr ge-T 7 5 
lang es ihm, sich als einer,der Hauptorgani- Ti 


uken der „Freibeitlichen 
€ EAP), die mittle Weile 
elen ide faschisti- 
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Kurzer Rückblick auf die FAP 

Die „Freiheitliche Deutsche 
Arbeiterpartei‘ (FAP) wurde am 
17. März 1979 von Martin Pape, einem 
ehemaligen Funktionär der „Hitlerju- 
gend“ (HJ), gegründet. 

Für das militante neofaschistische 
Spektrum wurde die FAP erst interes- 
sant, nachdem 1982 und 1983 die Ver- 
bote sowohl gegen die „Volks- 
sozialistische Bewegung Deutschlands / 
Partei der Arbeit“ des Naziterroristen 
und heutigen FAP-Bundesvorsitzenden 
Friedhelm Busse als auch gegen die 
„Aktionsfront Nationaler Sozialisten / 
Nationaler Aktivisten“ (ANS/NA) des 
hinlänglich bekannten Michael Kühnen 
ausgesprochen wurden. Mit Papes Zu- 
stimmung wechselte der Großteil der 
militanten Neofaschisten — vor allem 
aus dem ANS/NA-Umfeld — in die FAP 
über, so daß diese schnell zur größten 
offen auftretenden faschistischen Partei 
heranwuchs. 

Nach internen politischen Streitig- 
keiten um Michael Kühnen verlor die 
FAP Ende der 80er Jahre vorübergehend 
an Einfluß im militanten rechten Lager. 
Nach dem „Mauerfall“ 1989 war es vor 
allem die „Gesinnungsgemeinschaft der 
Neuen Front“ (GdNF), um ihre medien- 
erfahrene Führerfigur Kühnen, die für 
Aufsehen sorgte. Mit der als Massen- 
partei konzipierten „Deutschen Alterna- 
tive“ (DA) gelang es vor allem in der 
ehemaligen DDR großen Zulauf zu er- 
halten. 

Heute sieht die Situation wieder an- 
ders aus: Kühnen ist am 25. April 1991 
in Kassel verstorben, die DA und einige 
andere GdNF-Gruppierungen wurden 
mittlerweile verboten. Die FAP hingegen 
befindet sich nach der vorübergehen- 
den Flaute wieder im Aufwind. Mitver- 
antwortlich dafür sind vor allem junge 
FAP-Kader, wie der Bonner Norbert 
Weidner (22) und der niedersächsische 
FAP-Landesvorsitzende Thorsten Heise 
(24). Beide modernisierten neben einer 
Reihe anderer junger Aktivisten die Par- 
tei und suchen, die alten Streitereien 
beiseite lassend, das Bündnis über die 
Parteigrenzen hinweg. Weidner und 
Heise stiegen auf diesem Wege in den 
letzten beiden Jahren zu bundesweiten 
Führungspersönlichkeiten innerhalb der 
Nazi-Szene auf. Der neuerliche Frühling 
der FAP manifestierte sich vor allem 
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durch die Parteidominanz auf dem Nazi- 
Aufmarsch in Fulda am 14. August letz- 
ten Jahres, der international Aufsehen 
erregte. 


Die FAP in Süd-Niedersachsen 

In Südniedersachsen ist die FAP seit 
Mitte der 80er Jahre die größte Kraft im 
neofaschistischen Spektrum. Das hing 
damit zusammen, daß der ehemals 
führende FAP-Aktivist Karl Polacek (59) 
in dem kleinen Dorf Mackenrode, un- 
mittelbar bei Göttingen, ein Haus besaß. 
Dieses Haus diente den Faschisten als 
Schulungszentrum. 

Der Österreicher Polacek hatte 
seine politische Laufbahn in der NPD 
begonnen, die ihm aber zu lasch erschi- 
en. Nachdem Polacek 1984/85 zur FAP 
gewechselt war, begann sich die Partei 
in Südniedersachsen schnell zu ent- 
wickeln. Das Zentrum in Mackenrode 
war bald bundesweit bekannt. 

Taktik war es unter anderem, die 
Partei erstmal in aller Munde zu brin- 
gen. Wohl deshalb scharrte Polacek in 
erster Linie Nazi-Skinheads an sich. Die 
kahlköpfigen Partei-Aktivisten begannen 
Ende 1986 durch Aufkleber, Sprüh- 


aktionen und Schlägereien auf sich auf- 
merksam zu machen. 

Am 16. Januar 1987 sprengte sich in 
Göttingen der Jungfaschist Ingo Kretsch- 
mann beim Bombenbasteln selbst in die 


EEE 


Norbert Weidner "und Thorsten Heise? bei den Auseinandersetzungen um den FAP-Aufmarsch am 1. Mal 192 
in Berlin. Hier Seite an Seite mit der Polizei, schwitzend erwartet man die Angriffe der Antifaschistlnnen. 


Luft. Kretschmann war Mitglied bei der 


NPD-Jugendorganisation „Junge 
Nationaldemokraten“ und hatte Kurz 
zuvor im Schulungszentrum in Macken- 
rode gewohnt. Daß er sich schon dort 
mit dem Bau von Sprengsätzen befaßt 
hatte, gab Polacek öffentlich zu. 

Am Tage von: Kretschmanns Be- 
erdigung brannte in Göttingen ein Ju- 
gendfreizeitheim nieder, das vornehm- 
lich von ausländischen Jugendlichen be- 
sucht wurde. Zeugen sahen Skinheads 
am Tatort. Doch die Polizei faßte keine 
Täter. 

Am 20. März 1987 wurden Polaceks 
FAP-Nazis das erste mal in größerem 
Rahmen mit militantem autonomen An- 
tifaschismus konfrontiert. Ein als Feier 
einer harmlosen Jugendgruppe getarn- 
tes Parteitreffen in einem städtischen Ju- 
gendzentrum wurde von Autonomen an- 
gegriffen und aufgelöst. 

Ab diesem Zeitpunkt rissen Ausein- 
andersetzungen mit Faschisten nicht 


mehr ab. Schon in dieser Phase stieß 
Thorsten Heise zur FAP Ebenfalls schon 
damals begannen die Nazis in Northeim, 
vornehmlich mit türkischen Jugendli- 
chen, Auseinandersetzungen zu provo- 
zieren. Erinnert sei in diesem Zusam- 
menhang an den Aufmarsch von 45 
Nazi-Skins und der anschließenden bluti- 
gen Schlägerei anläßlich des „Hitler-Ge- 
burtstages“ am 20. April 1987 in Nort- 
heim, an der sich auch Heise maßgeb- 
lich beteiligt hatte. 


Am letzten Augustwochenende 
1987 kam es anläßlich einer antifaschi- 
stischen Veranstaltung in Northeim 


ebenfalls zu Auseinandersetzungen mit 
40 Faschisten, wobei Heise und andere 
Nazis verprügelt wurden. 

Am 25. Juni 1987 erfolgte die erste 
gezielte Aktion direkt gegen das FAP- 
Zentrum in Mackenrode. Das nach zwei 
antifaschistischen Widerstands- 
kämpferInnen aus den 30er Jahren be- 
nannte Antifa-Kommando Siegbert und 
Lotte Rotholz drang nachts - trotz 
Wachhunden und anderen Sicherungen 
- unbemerkt in das Haus Polaceks ein. 
Während das Kommando unentdeckt 
entkam, ging der Kellerbereich des Hau- 
ses in Flammen auf. Nur das schnelle 
Eingreifen der Feuerwehr verhinderte, 
daß das Haus völlig niederbrannte. 
Doch insbesondere die Garage im Keller 
samt Auto waren nicht mehr zu retten. 
Polacek ging seither zu Fuß. 


Niederlagen der FAP — Autonome 
AntifaschistInnen setzen nach 

Die Faschisten wurden vorsichtiger, 
verstärkten aber dennoch ihren Terror 
in Northeim, Göttingen und der Region. 
Fast jedes Wochenende kam es in Göt- 
tingen zu Auseinandersetzungen. 

Am 23. Januar 1988 erfuhren die An- 
griffe der Nazis ihren vorläufigen Höhe- 
punkt. Mit 30-40 Leuten versuchten sie 
mit einer vorbereiteten Aktion das JuZl 
Jugendzentrum Innenstadt) zu stür- 
men. Die Nazis waren teilweise mit 
Stahlhelmen ausgerüstet und setzten 
eine Nebelgranate aus Bundeswehrbe- 
ständen ein. Doch ihr Angriff mißglück- 
te durch einen glücklichen Zufall. Sie 
trafen auf ein schnell und gut verbarrika- 
diertes JuZl. 

Die Gegenwehr der Autonomen 
folgte auf dem Fuß. Über eine Telefon- 
kette waren in Windeseile mehrere hun- 
dert AntifaschistInnen zusammenge- 
kommen, die die Nazis durch die Stadt 
trieben. Glück für die Nazis war, daß 
bald starke Polizeikräfte eintrafen die 
sich schützend vor die Faschisten stell- 


ten, wie es seit dem zunehmend zur 
Regel werden sollte. 

Während dieser antifaschistischen 
Aktion wurde die Wohnung eines be- 
kannten FAP-Aktivisten in der Innen- 
stadt, die immer wieder Ausgangspunkt 
für faschistische Gewaltakte war, aufge- 
sucht und unbewohnbar gemacht. 

Nach dieser Niederlage verlagerten 
die Nazis ihre Aktivitäten zunächst aus 
Göttingen heraus und konzentrierten 
sich auf Northeim und andere umliegen- 
de Orte. 

Die autonomen AntifaschistInnen 
setzten jedoch politisch nach. Es gelang 
im Jahre 1988 mit verschie- pmm] 
denen Gruppen, von Schü- E 
lerInnen-Initiativen, studen- 
tischen Gruppen über die 
Grünen bis hin zu den 
Gewerkschaften ein bisher 
in dieser Breite nicht er- 
reichtes Antifa-Bündnis zu 
schließen. Dieses Bündnis 
stellte den Beginn der auto- 
nomen Bündnispolitik dar, 
in deren Zusammenhang 
bzw aus dessen Entwick- 
lung auch die Demonstrati- 
on am 4. Juni 1994 in Nort- 
heim zu sehen ist. 

Das Bündnis organisier- 
te am 7. Mai 1988 eine De- 
monstration, die direkt am Schulungs- 
zentrum in Mackenrode vorbeiführte. 
Sie war mit über 1500 Teilnehmern ein 
großer politischer Erfolg, die über die 
Region Südniedersachsen Zeichen setz- 
te. 


Erneute Überfälle und 
Polizeiverhalten 

Die Nazis erhielten mit der Demo in 
Mackenrode einen erheblichen politi- 
schen Dämpfer, aber ihr Zentrum war 
damit natürlich noch nicht ver- 
schwunden. Ende 1988 begannen die 
Faschisten erneut mit Provokationen, 
Überfällen und Angriffen im Stadtgebiet. 
Wenn Autonome Gegenaktionen starte- 
ten, wurden diese regelmäßig von der 
Polizei attackiert. So erklären sich die 
vielen Festnahmen von AntifaschistIn- 
nen in dieser Zeit. Am Abend des 17. 
November 1989 wurde, bei einem sol- 
chen Vorgehen der Polizei gegen eine 
Gruppe autonomer AntifaschistInnen, 
Conny Wessmann in den laufenden Ver- 
kehr vor ein Auto getrieben und getötet. 
Der Tod von Conny führte in weiten 
Teilen der Bevölkerung zu einer großen 
Betroffenheit und rückte in der Region 
Südniedersachsen erstmals die Frage 
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nach der Rolle der staatlichen Ord- 
nungsmacht in den Blickpunkt des öf- 
fentlichen Interesses. In der Folgezeit 
hielt sich die Polizei daher merklich 
zurück. 

Als Resultat gelang es den Auto- 
nomen einerseits die Nazis nach und 
nach aus der Stadt zu vertreiben, ande- 
rerseits bildeten sich als direkte Folge 
der Diskussion um den Tod der Antifa- 
schistin neue antifaschistische Initiati- 
ven außerhalb des autonomen Spek- 
trums. 


Heise bei einem „Kameradschaäftsabend 


Heises Einstieg in die FAP 

Ab 1988 trat der am 29.6.1969 gebo- 
rene Thorsten Heise aus Nörten-Harden- 
berg bei Göttingen als eine führende 
Person der FAP mehr und mehr in Er- 
scheinung. Spätestens seit der 8. Klasse, 
also vor rund 10 Jahren, hatte er Kon- 
takt zu rechten Hooligans aus Kassel 
und Hannover. Bald erschien er in 
Skinhead-Montur, hörte Nazi-Bands wie 
„Störkraft“ und „Böhse Onkelz“ und 
prahlte mit rechten Aktionen, wofür er 
an der Nörtener Novalis-Schule häufiger 
Prügel von MitschülerInnen bezog, 
denen der „teutsche“ Macker zunch- 
mend auf die Nerven ging. 

Innerhalb der rechten Skinhead- 
szene stieg Heise zielstrebig auf: Nach- 
dem er 1988 auf einer Party den da- 
maligen Nazi-Leithammel, Jörg Latz- 
kowiak (27), während dessen Haftur- 
laubs verprügelte, profilierte er sich als 
„neuer starker Mann“ (Staatsanwalt 
Heimgärtner im Göttinger Tageblatt vom 
28.12.1988). 

Am 9. Dezember 1989 organisierten 
Heise und Polacek einen Angriff von 80 
Faschisten aus Norddeutschland auf das 
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JuZlI. Der Rückzug der Nazis wurde wie- 
der einmal von nachrückenden Polizei- 
kräften gedeckt, die die Faschisten, 
nachdem sie den Angriff duldend ver- 
folgt hatten, sicher vor dem Nachsetzen 
der AntifaschistInnen nach Mackenrode 
eskortierten. 

Im folgenden Jahr wurde Heise 
dann definitiv tonangebend. Am 28. 
April 1990 organisierte er mit Polacek 
ein großes Naziskinhead-Treffen in 
Nordhausen. Nordhausen liegt etwa 60 
km östlich von Göttingen und gehörte 
damals — kurz nach dem „Mauerfall“ 
noch zum Territorium der DDR. 1.000 
Nazi-Skins kamen zusammen und sorg- 
ten für Krawalle. Läden wurden zer- 
trümmert und geplündert, mit der an- 
rückenden DDR-Volkspolizei kam es zu 
einer Straßenschlacht. Es gab viele Ver- 
letzte, 150 Skinheads wurden verhaftet. 

Im Mai 1990 sollte Thorsten Heise 
in Göttingen wegen verschiedener Ver- 
gehen der Prozeß gemacht werden. 
Doch er tauchte in der DDR unter. 
Zuvor lies er dem Gericht über seinen 
Anwalt ein Schriftstück zugehen, in dem 
er bekundete, daß er in der DDR die 
Nazi-Bewegung aufbauen wolle. Für Be- 
obachterInnen der neofaschistischen 
Szene kam dieser Schritt nicht unerwar- 
tet, galt doch das Treffen in Nordhausen 
in Nazi-Kreisen als Heises persönliche 
„Abschiedsfete“. In der Folgezeit wurde 
er in verschiedenen Städten der Ex-DDR 
gesehen, ohne daß staatliche Stellen ein- 
gegriffen hätten. Erst am 16. Februar 
1991 wurde er in Ost-Berlin verhaftet 
und später lediglich erneut zu einer Be- 
währungsstrafe verurteilt. 


Ein Axthieb und der Mord 
an Alexander Selchow 

Im Juli 1990 kam es erneut zu einem 
blutigen Überfall. Als einige Autonome 
das FAP-Zentrum im Zusammenhang mit 
einem vermuteten FAP-Landesparteitag 
in Mackenrode beobachteten, stürmte 
Polacek auf sie zu und versuchte eine 
Frau mit einer Axt am Kopf zu verletzen. 
Nur durch einen schnellen Reflex konn- 
te sie ausweichen, so daß die Axt sie nur 
leicht am Kopf streifte. 

Als wenig später eine Antifa- 
Spontandemo zum Haus von Polacek 
zog, schoß die Polizei CS-Gas-Granaten 
in die Demonstration. 

Silvester 1990/91 eskalierten die 
Nazis die Situation weiter. In Rosdorf 
bei Göttingen wurde kurz nach Mitter- 
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. Neofa- 


nacht der 21jährige Alexander Selchow 
von den FAP-Nazis Sven Scharf und Oli- 
ver Simon, der längere Zeit bei Polacek 
gewohnt hatte, erstochen. 

Die Bluttat an Alexander Selchow 
löste wiederum breite Betroffenheit in 
weiten Bevölkerungskreisen aus. Jedoch 
war nun nicht mehr zu leugnen, daß 
Neofaschisten die Täter waren. Hatte es 
um den Tod der Antifaschistin Conny 
Wessmann aus Regierungskreisen 
immer wieder Versuche gegeben den 
politischen Zusammenhang auszublen- 
den, so lag der Fall Alexander Selchow 
auf der Hand. Neofaschismus in der Re- 
sion Südniedersachsen war nicht mehr 
zu leugen oder gar zu entpolitisieren. 
Der politische und praktische Druck auf 
die Faschisten wuchs zunächst stark an. 
Aus der Innenstadt von Göttingen wur- 
den sie in dieser Zeit völlig vertrieben, 
teilweise lösten sich unter dem perma- 
nenten politischen Druck und durch di- 
rekte militante Aktionen losere Nazi- 
Zusammenhänge auf. 

Nach der Ermordung von Alexander 
Selchow sah sich auch die Landesregie- 
rung genötigt, etwas zu unternehmen. 
Allzu deutlich war die Ignoranz gegenü- 
ber 
dem 


schis- 
mus 
durch 
die 
herr- 
schen- 
de Poli- 
tik ge- 
wor- 


Harl Polacek [59] 
ist in Österreich weiterhin aktiv 


Bevölkerung zu verlieren und um sich in 
der Öffentlichkeit im Mantel des Antifa- 
schismus zu präsentieren, leitete das In- 
nenministerium Anfang 1991 ein Aus- 
weisungsverfahren gegen Polacek ein. 
Als Österreicher (nicht EG) unterlag Po- 
lacek dem Ausländergesetz. So wende- 
ten sich die rassistischen Bestimmungen 


in der Gesetzgebung ausgerechnet 
gegen einen Faschisten — ein absurde 
Konstellation. 


Doch konkret passierte erst einmal 
nichts. Spätestens bis Mitte 1991 glätte- 


ten sich die Wogen der Empörung all- 
mählich. Aus dem FAP-Zentrum in 
Mackenrode wurde weiter agiert. Als 
sich bis Ende 1991 immer noch nichts 
getan hatte und selbst großen Teile der 
Bevölkerung angesichts der rassisti- 
schen Krawalle in Hoyerswerda klar 
wurde, daß der Staat nicht weiter ein- 
griff, kam es zu einer erneuten militan- 
ten Aktion autonomer AntifaschistIn- 
nen. 


Militanter autonomer Antifa- 
schismus 

Am 26. Oktober 1991 fand bei Pola- 
cek ein FAP-Schulungstreffen mit ca. 40 
TeilnehmerInnen statt. Autonome Anti- 
faschistInnen organisierten eine Spon- 
tandemonstration. Nach Provokationen 
der Faschisten kam es zur direkten Kon- 
frontation. Da die Polizei vollkommen 
überrascht wurde, konnte die Aktion er- 
folgreich durchgeführt werden. Molo- 
tow-Cocktails, die die Faschisten war- 
fen, zündeten glücklicherweise nicht. 
Die Nazis lernten schnell das Laufen. 15 
FAPler wurden verletzt und drei ihrer 
Autos demoliert. Der ehemals tonange- 
bende Nazi, Stefan Koller, zog sich nach 
der Aktion aus Göttingen zurück. 

Die Mackenröder Bevölkerung rea- 
gierte positiv auf die Aktion, was sich 
nicht nur darin äußerte, daß die Antifa- 
schistInnen Zustimmung erfuhren, son- 
dern ganz konkret im Anreichen von 
Steinen ausdrückte. Lang genug hatten 
Polacek und seine „Kameraden“ die ört- 
liche Bevölkerung terrorisiert. 

Nach zwanzig Minuten war alles 
vorbei. Bei Straßenkontrollen wurden 
später am gleichen Tag die Personalien 
von 15 Leuten festgestellt. Gegen die 
Minderjährigen dieser 15 wurde ein Ver- 
fahren nach $129a („Werbung für, Un- 
terstützung von Bildung einer terroristi- 
schen Vereinigung‘) eingeleitet. Auf der 
Wache wurde einigen angedroht, daß 
„der Karl gleich komme“. 

Nach dieser Aktion war die Landes- 
regierung politisch in der Defensive, so 
daß Innenminister Glogowski (SPD) 
sich genötigt sah, Polacek am 22. Januar 
1992 endgültig abzuschieben. Wobei 
hier anzumerken bleibt, daß Polacek mit 
der Ausweisung faktisch einen Gefallen 
getan wurde. Hatte er doch noch meh- 
rere Verfahren (Axthieb) anhängig, 
wegen derer er sicherlich Gefäng- 
nisstrafen absitzen oder zumindest hohe 
Geldstrafen hätte zahlen müssen. Entge- 
gen der sonst üblichen juristischen und 
politischen Praxis, zunächst die Strafen 
verbüßen zu müssen und dann ausge- 


wiesen zu werden, wurde Karl Polacek 
das Gefängnis erspart. 

Nichtsdestotrotz zeigt die politische 
und praktische Antifa-Arbeit der autono- 
men AntifaschistInnen, daß militanter 
Antifaschismus seine Wirkung und Effi- 
zienz nicht verfehlt. 


Heise — 
Ein juristisches Phänomen 

Daß es den zuständige Stellen nicht 
darum ging, das Problem Neofaschismus 
wirksam zu bekämpfen, wird an der Ge- 
währung der Aktivitäten von Thorsten 
Heise deutlich. Um es auf den Punkt zu 
bringen: Heise hat vor Gericht mehr als 
sieben Leben und ist, was seine Unver- 
sehrtheit vor dem Strafrecht angeht, ein 
juristisches Phänomen! 

Im Januar 1988 wurde er erstmals 
zu einer Jugendstrafe verurteilt, 
weil er bei der Schlägerei am 
20. April 1987 in Northeim einen türki- 
schen Jugendlichen mit einem Holz- 
knüppel krankenhausreif geschlagen 
hatte. Die Strafe wurde jedoch zunächst 
ausgesetzt. Knapp einen Monat später 
saß er in Untersuchungshaft wegen 
eines Brandanschlags auf eine Skinhead- 
wohnung, den die Nazis AntifaschistIn- 
nen in die Schuhe schieben wollten. 
Heise wurde jedoch als einziger der drei 
Angeklagten freigesprochen. 

Nachdem er am 6. Mai 1988 mit 
einem Kübelwagen einen Mordversuch 
an einem libanesischen Asylbewerber 
begangen hatte, wurde er — obwohl er 
bei der Prozeßeröffnung im Mai 1990 
untergetaucht war — später nur wegen 
„versuchter Körperverletzung mit 
schwerem Eingriff in den Straßenver- 
kehr“ zu einer Bewährungsstrafe verur- 
teilt. Und das, obwohl er zur Tatzeit 
unter Bewährung auf freien Fuß war. 

Seitdem stolziert Heise weiter unbe- 
irrt durch die politische Landschaft. Er 
lauft offen mit Waffen herum, veröffent- 
licht Namen von antifaschistischen 
SchülerInnen, beteiligt sich an gewalt- 
tätigen Aktionen und ruft seine braune 
Truppe zum Terror auf. Während des 
Nazi-Aufmarsches in Fulda trat er sogar 
gegenüber dem Polizeieinsatzleiter mit 
Nazi-Symbolen auf. An der Armeemütze 
Heises prangte der Totenkopf der SS-Di- 
visionen. Aber außer einer lächerlichen 
Geldbuße im September 1992 wegen 
Verstoßes gegen das Versammlungs- 
gesetz passierte nichts gegen den unter 
Bewährung stehenden Heise. 

Erst jüngst schoß er mit einer Gaspi- 
stole am 11. Februar 1994 direkt auf ei- 
nige SchülerInnen während einer Abi- 


Feier in Sudheim bei Northeim. Von 
einem Eingreifen der Polizei ist nichts 
bekannt. 


Erfolgreiche Aktionen 
gegen Heise 

Dank kontinuierlicher antifaschisti- 
scher Arbeit konnten Heises Ma- 
chenschaften jedoch ans Licht der Öf- 
fentlichkeit gebracht werden. 

Auch gab es bereits mehrere erfolg- 
reiche Aktionen: so am 12. August 1992, 
als Heise in Nörten-Hardenberg einige 
Tage vor dem geplanten „Rudolf-Hess- 
Gedenkmarsch“ vom einem „Komman- 
do Böse Friedhofgeister“ ordentlich ver- 
droschen wurde und so verhindert wer- 
den sollte, daß er an dieser faschisti- 
schen Provokation teilnehmen konnte. 
Etwas später wurde seine damalige Resi- 
denz in Nörten-Hardenberg von „eini- 
gen Poltergeistern“ angegriffen, wobei 
ein Sachschaden von mindestens 
10.000 DM entstand. 

Diese Aktion sowie das dreiste Ver- 
halten von Heise und seinen „Kamera- 
den“ führte dazu, daß seine Mutter sich 
im letzten Jahr Öffentlich von ihrem 
Sohn distanzierte und ihn im Herbst aus 
dem gemeinsamen 
Haus rauswarf. 
Heise wohnt seit 
September letzten 
Jahres in einer klei- 
nen Wohnung im 
Mittelweg des 
Northeimer Indu- 
striegebietes in. 

Ende Juni war 
der FAP-Bun- 
desvorsitzende 
Friedhelm Busse 
bei Heise zu Be- 
such. Der Wagen 
seines Fahrers- 
wurde in der Nacht 
zum Montag, dem 
28. Juni 1993, von 
engagierten Antifa- 
schistInnen abge- 
fackelt. Ebenfalls abgebrannt wurde in 
Nörten bereits am 29. Mai 1993 das 
Auto eines FAP-Aktivisten, der bei Heise 
weilte. In jener Brandnacht von Solin- 
gen feierten Heise und rund 50 andere 
Faschisten, die später zu einem Gedenk- 
marsch für den toten Nazi Rainer Sonn- 
tag fuhren. 


Heises Aufstieg 
in der Parteihierarchie 

Heise wurde durch seinen politi- 
schen Ziehvater Karl Polacek systema- 
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tisch aufgebaut. Im Januar 1989 gründe- 
ten Polacek und Heise in Bishausen bei 
Nörten-Hardenberg den Northeimer 
Ortsverband, dessen Vorsitz Heise über- 
nahm. Auf einem Treffen im März 1990 
in Mackenrode wurde Heise zum stell- 
vertretenden Kreisvorsitzenden gewählt 
und ernannte sich bei dieser Gelegen- 
heit — gewohnt selbstgefällig — zum 
„Kameradschaftsführer Northeim“. Be- 
reits am 13. Mai 1989 hatte Heise an 
dem Sonderparteitag der FAP in Eversen 
(Kreis Celle) teilgenommen. Schon da- 
mals war sein Platz neben dem damali- 
gen niedersächsischen Landesvorsitzen- 
den der FAP Volker Heidel, dem ehema- 
ligen FAP-Generalsekretär Jürgen Mosler 
und dem heutigen nordrhein-westfäli- 
schen Landesvorsitzenden Siegfried „SS- 
Siggi“ Borchardt am Podium. Auf dem 
Bundesparteitag der FAP am 17. März 
1990 in Aachen wurde Heise im Rah- 
men der „Neubesetzung auf Führerebe- 
ne“ zum „kommissarisch eingesetzten 
Landesvorsitzenden“ der FAP Nieder- 
sachsen ernannt. Nachdem er im Mai 
1990 abgetaucht war und Polacek ihn 
vorübergehend vertreten hatte, ist Heise 


Heise nach seiner Begegnung mit den „Bösen Friedhofsgeistern”, August 1992 


heute ordentlich gewählter FAP-Landes- 
vorsitzender und zum Gauführer er- 
nannt. 

Zu beobachten ist, daß sich Heise 
nicht nur auf der Straße, sondern auch 
auf internen Partei-Veranstaltungen zu- 
nehmend als Agitator hervortut. Um sei- 
nen unbeholfenen vorgetragenen brau- 
nen Plattitüden größere Ausdruckskraft 
zu verleihen, wirft er sich stets in pas- 
sende Maskerade. Im Braunhemd des hi- 
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storischen Vorbilds, der SA, ausstaffiert 
mit Koppelschloß, Dolch und Schulter- 
riemen, am linken Arm das stumpfwink- 
lige Dreiecksabzeichen „Gau Northeim“ 
und am rechten eine FAP-Armbinde, so 
tritt er vor die versammelte Anhänger- 
schar. Die Glatze ist einem modernen 
Kurzhaarschnitt gewichen. Nur die 
Kampfstiefel erinnern noch an seine 
Vergangenheit als dumpfer Naziskin. 

Bei Aufmärschen und Aktionen ist 
Heise für den „Sicherheitsdienst“ der 
FAP zuständig und führt so wie anlaß- 
lich des Nazi-Treffens am 20. Mai 1993 
in Hann. Münden oder in Fulda die Ver- 
handlungen mit der Polizei, wobei ihm 
sein „durchaus positives“ Verhältnis „zur 
Polizei“, mit der er versucht „soweit es 
geht (...) zusammenzuarbeiten“, zugute 
kommt (Heise im „ZAK-Magazin“, WDR, 
November 1989). 


Neue Führungspersönlichkeit 

Weitgehend unbehelligt von Justiz 
und Polizei konnte sich Thorsten Heise 
1993, nachdem er schon zu Polaceks 
Zeiten eine regionale Bekanntheit war, 
endgültig bundesweit als neue Füh- 
rungspersönlichkeit im faschistischen 
Lager etablieren: Eindrucksvoll zeigte 
das zum einen der Aufmarsch der FAP 
am 1. Mai 1993 in Berlin-Lichtenberg, 
wo er Seite an Seite mit Busse — ge- 
schützt von der Polizei — die „Kamera- 
den“ anführte. Zum anderen wurde die 
gestiegene Bedeutung seiner Person vor 
allem anläßlich des „Rudolf-Hess-Ge- 
denkmarsch“ in Fulda, wo Heise als 
einer der Hauptorganisatoren auftrat, 
der seine Leute fest im Griff hat, deut- 
‚lich. 1992 mußte er sich noch mit einer 
Rolle als Mitglied im Ordnerdienst zu- 
friedengeben. 

Beim ebenfalls jährlich stattfinden- 
den Versuch, am Volkstrauertag für die 
Toten der Waffen-SS zu marschieren, ge- 
lang es bundesweit nur Heise und dem 
Bonner FAP-Funktionär Norbert Weid- 
ner mit einem Nazi-Aufmarsch am 
14. November 1993 überregional größe- 
re Beachtung in Hameln zu erlangen. 

Von regionaler Bedeutung war eben- 
falls das Nazi-Treffen an Gründonnerstag 
1993 in Hann. Münden. Der geplante 
Aufmarsch von Heise und seinen über 
100 Gefolgsleuten durch die Innenstadt 
Hann. Mündens konnte von engagier- 
ten AntifaschistInnen verhindert wer- 
den. Die Nazis wurden daraufhin zu 
einem — eigens von der Polizei ausfin- 
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dig gemachten — Grillplatz eskortiert. 
Diejenigen von ihnen, die mit dem Zug 
angereist waren, wurden von der Polizei 
in Mannschaftswagen zum Austragungs- 
ort der bierseeligen Zusammenkunft 
transportiert. 


Aufbauarbeit und „Anti-Antifa“ 

Neben seinen regen Propaganda- 
tätigkeiten leistet Heise auch politische 
Aufbauarbeit in der Region, vor allem im 
Ostharz. Hauptsächlich seiner Aktivität 
ist es zuzuschreiben, daß der FAP-Kreis- 
verband Wernigerode mit etwa 80 Mit- 
gliedern zum bundesweit größten 
wurde. Bisheriger Höhepunkt in Werni- 
gerode war ein Naziskin-Konzert am 
24. April 1992 mit 600 bundesweit ange- 
reisten Faschisten, die anschließend das 
örtliche autonome Zentrum angriffen. 
Ein zur Hilfe eilender Antifa-Konvoi 
wurde am Stadtrand von mit MPs be- 
waffneten Polizeieinheiten aufgehalten. 
Auch ein internes FAP-Treffen mit 150 
Teilnehmern im Kreiskulturhaus in 
Wernigerode organisierte der Nort- 
heimer. Daß die Wernigeröder FAP tief 
ins Rotlichtmilieu und in Autodiebstahl 
verstrickt ist, scheint den für ein „saube- 
res Deutschland“ kämpfenden Heise 
nicht im geringsten zu stören. 

Aber Heise begnügt sich nicht nur 
mit Aufmärschen, Propaganda, Rekrutie- 
rung sowie Aufbau- und Parteiarbeit. Ge- 
meinsam mit dem Hamburger Chef der 
„Nationalen Liste“ und Kühnens einsti- 
ger rechten Hand Christian Worch 
sowie den den FAP-Funktionären Weid- 
ner, Falco Schüßler aus Aschaffenburg 
und anderen ist Heise aktiv an dem Auf- 
bau der militanten „Anti-Antifa“ betei- 
ligt. Heise und Weidner sind zudem die 
maßgeblichen Figuren innerhalb der 
FAP die eine Zusammenarbeit mit ande- 
ren faschistischen Kräften anstreben, 
wozu die Anti-Antifa-Kampagne einen 
idealen Aufhänger bietet. 


Internationale Söldnerkontakte 
Darüber hinaus pflegt Heise auch 
internationale Kontakte. Zwar war er 
wohl nicht mehrere Monate als Söldner 
in Kroatien aktiv, wie er gewohnt groß- 
spurig verkündet. Tatsache ist aber, daß 
er im kroatischen Duvnov gewesen ist. 
Duvnov ist Sitz der internationalen fa- 
schistischen Söldnergruppen in Kroati- 
en, die den Ort nach dem kroatischen 
König Tomislav in Tomislavgrad umbe- 
nannt haben. Im Söldnerlager soll er 
Kontakte zu anderen europäischen Fa- 
schisten geknüpft haben. Die genaue Be- 
stimmung seiner Reise ist allerdings 


noch nicht eindeutig bekannt. Über sei- 
nen langjährigen Freund Michael Homei- 
ster (27), der mehrere Monate in Kroati- 
en als Söldner tätig war , dürfte es aller- 
ding keine Schwierigkeit gewesen sein, 
entsprechend einschlägige Kontakte be- 
kommen zu haben. Immerhin genoß 
Homeister großes Ansehen bei seinen 
„Kameraden“, so daß er sogar im inter- 
nationalen Söldnermagazin „Soldiers of 
Fortune“ als bewährter Kämpfer be- 
schrieben wurde. Der Söldner wurde 
am 28. Februar 1994 von der Grenzpoli- 
zei bei seinem „Fronturlaub“ verhaftet. 
Homeister, den ein Polizeisprecher als 
„Skinhead-Rambo-Verschnitt“  bezeich- 


nete (Göttinger Tageblatt vom 2.3.94), 
wurde polizeilich gesucht und war mit 
falschen Papieren unterwegs. Bei seiner 
Festnahme wurde außerdem faschisti- 
sches Propaganda-Material bei ihm ge- 
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Michael Homeister 


funden. Neben Homeister sollen sich 
noch 25 andere niedersächsische Neo- 
nazis, die hauptsächlich der FAP sowie 
der „Deutschen Liga“ angehören sollen, 
in Kroatien für 400 DM monatlich als 
Söldner verdingen. 

Homeister wurde am 3. Mai 1994 zu 
einer Gefängnisstrafe von zwanzig Mo- 
naten verurteilt. Er hatte im März 1992 
unter Beisein von Heise und seiner 
Freundin einen abtrünnigen Kameraden 
gezwungen, Liegestützen über einen 
Klappmesser zu machen, wobei der 
25jährige Aussteiger erheblich verletzt 
wurde. 

Neuerdings werden Heise auch Kon- 
takte zu deutschen Neonazis, die als 
Söldner in Südafrika aktiv sind, nachge- 
sagt. Südafrika gilt wegen des hohen 
Lohns (4.000 DM) als „El Dorado“ für 
Söldner. Als nach einer Schießerei Mitte 
März zwischen drei deutschen Nazi- 
Söldnern und der südafrikanischen Poli- 
zei ein Deutscher Nazi erschossen 
wurde, organisierten Heise und Weidner 


Ende März vor der südafrikanischen Bot- 
schaft in Bonn eine Propagandaaktion 
der FAP 

Südafrika scheint für die Faschisten 
nach Kroatien ein neues Einsatzfeld zu 
werden: auch Heises Vorgänger, der an- 
gebliche „Aussteiger“ Jörg Latzkowiak, 
ist inzwischen in Südafrika. Ende April 
setzte sich Latzkowiak, nachdem er bei 
seinem ehemaligen Arbeitgeber rund 
20.000 DM gestohlen hatte, mit seinem 
„Kameraden“ Thomas Gerstler nach 
Südafrika ab. Schon länger hatte der 
ehemalige Naziskin-Führer in seinem Be- 
kanntenkreis von seinen Plänen erzählt 
und vorher noch seinen BMW verkauft. 
Ob Latzkowiak, der nach seiner Haftent- 
lassung wieder Kontakte zu alten 
„Kameraden“ pflegte und im letzten 
Jahr auch an Schlägerein gegen ver- 


meintlich Linke beteiligt war, wieder 
mit seinem einstigen Rivalen Heise in 
Verbindung steht, ist allerdings nicht 
bekannt. 


Die Situation in Deutschland 
1994 

Die staatlichen Duldung und Unter- 
stützung des faschistischen Straßenter- 
rors wie in Hoyerswerda oder Rostock 
hat das Klima der Verängstigung und Be- 
drohung für Flüchtlinge und Ausländer- 
Innen immens verschärft. Zwar kommt 
es nur noch selten zu rassistischen Kra- 
wallen wie in den Jahren nach dem 
„Mauerfall“, doch die schleichende Ge- 
fahr der Überfälle und nächtlichen Bran- 
danschläge ist weiterhin Alltag in 
Deutschland. Hinter den rechten Schlä- 
gern und Mordbrennern verbergen sich 
organisierte Strukturen. Ins Fadenkreuz 
der staatlichen Ordnungsmacht geraten 
jedoch in erster Linie radikale Linke. Die 
staatlichen Stellen halten an ihrem alten 
Kurs fest und der hat sich insbesondere 
auf den autonomen Antifaschismus ein- 
geschossen. 

Während Heise und seine Gesin- 
nungsgenossen die militante „Anti-Anti- 


fa“ entwickeln, unterstützt der Staat 
diese Bestrebungen durch seine eigenen 
anti-antifaschistischen Aktivitäten, die 
Teil eines politischen Konzeptes sind. 

Beispiele für staatlichen Terror 
gegen autonome und andere Antifa- 
schistInnen gibt zur Genüge Ob in 
Mainz gegen den Antifaschisten 
Gunther, in Pinneberg gegen sechs tür- 
kische Jugendliche, in Kassel gegen 14 
nordhessischen AntifaschistInnen, in 
Berlin der IG-Metaller und BMW-Be- 
triebsrat Hans Köbrich oder die fünf 
kurdischen und türkischen Antifa- 
schistInnen ebenfalls in Berlin: Überall 
versucht der sich antifaschistische ge- 
bärdende Staat massiv, antifaschistische 
Strukturen zu kriminalisieren. 

In Göttingen wird seit über zwei 
Jahren gegen die Autonome Antifa (M) 
und andere Antifa- 
schistInnen nach 
$129a („Werbung 
für, Unterstützung 
von und Mitglied- 
schaft in einer ter- 


Demo, 7. Mai 1988 in Mackenrode - Demo, 20. März 1994 in Adelebsen 


ermittelt. 


roristischen Vereinigung“) 
Dieser Vorwurf gegen eine komplette 
antifaschistische Gruppe, deren Arbeit 
legal angelegt sind, ist bisher einmalig. 


Im bundesweiten Ver- 
fassungsschutzbericht 1993 wird die Au- 
tonome Antifa (M) dann auch gleich 
mehrmals erwähnt. 


Der Kriminalisierung 
und Spaltung der Antifa 
entgegenwirken! 

Nach dem politischen Erfolg der 
Demo gegen den NPD-Funktionär Fied- 
ler in Adelebsen letzten Jahres mit über 
2.000 TeilnehmerInnen, versuchte das 
Landeskriminalamt (LKA) Unterstütze- 
rInnen der Demo wie z.B. die Grünen 
aus Adelebsen massiv einzuschüchtern. 
Doch die Rechnung der Staatsschützer 
ging nicht auf: Bei einer Veranstaltung 
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gegen die $129a-Ermittlungen am 10. 
März 1994 in der Alten Mensa Göttingen 
unter dem Titel „Gegen die Spaltung des 
antifaschistischen Widerstandes“ solida- 
risierten sich nicht nur die Naturfreun- 
de, die Grünen, sondern auch die SPD- 
Landtagsabgeordnete Hulle Hartwig vor 
rund 250 Anwesenden mit den Betroffe- 
nen. 


Auf zur Demo in Northeim! 

Am 4. Juni 1994 werden wir in Nort- 
heim gegen Thorsten Heise und die FAP 
demonstrieren. An der Spitze der Demo 
wird ein schwarzer Block gehen, was 
schon angesichts der Anti-Antifa-Akti- 
vitäaten von Staat und Nazis für uns not- 
wendig ist. Vermummung ist eine Not- 
wendigkeit, um nicht in den Archiven 
der Polizei und der Nazis zu landen. Wir 
wollen uns von den Polizeikräften nicht 
an der Durchführung der Demonstra- 
tion hindern lassen. 

Bereits am 10. März 1994 organisier- 
ten Northeimer SchülerInnen, die selbst 
von Naziterror betroffen 
waren, eine Demonstrati- 
on. Fast 1.000 SchülerlIn- 
nen, die lautstark ihren 
Unmut über die Aktivitä- 
ten von Heise und seinen 
„Kameraden“ äußerten, 
zeigen, daß die Zeit reif 
dafür ist, nun mit einem 
breiten antifaschistischen 
Bündnis gegen Heise zu 
demonstrieren. Wir wol- 
len den Faschisten nicht 
nur deutlich zeigen, daß 
Northeim nicht das von 
ihnen erhoffte ruhige Hinterland ist, 
sondern auch politischen Druck ausü- 
ben, damit dem juristischen Phänomen 
Thorsten Heise endlich ein Ende gesetzt 
wird. 


Mai ’94 - Autonome Antifa (M) 
organisiert in der 
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Die antifaschistische Einheit 
schaffen! 
Ein deutlicheres Zeichen als 
eine gemeinsame Demo aller anti- = 


faschistische Kräfte gegen den or- 
ganisierten Neofaschismus und 
gegen die Kriminalisierungs- und | 
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len können wir nicht setzen. Be- 
teiligt Euch an der Demo! 


Polizeiliche Vorkontrollen wol- 
len wir auf jeden Fall verhindern. 
In Northeim wird es um 13.00 
Uhr am Parkplatz am Mühlenanger 
losgehen. Von dort aus werden 
wir zu Heises Haus demonstrie- 
ren. 

Wir treffen uns am 4. Juni um 
12.00 Uhr am Schützenplatz 
(Godehardstraße) in Göttingen, 
um in einem gemeinsamen Kon- 
voi nach Northeim zu fahren. 


Busfahrkarten gibt es im Buch- 
laden Rote Straße, im Cafe der An- 
tifa Jugendfront mittwochs ab 
16.00 Uhr im JuZI. Die Antifa Ju- 
sgendfront Göttingen stellt extra 
Busse für Jugendliche zum 
ermäßigten Fahrpreis (vergeßt 
bitte Eure SchülerInnenausweise 
nicht!) zur Verfügung. 


Veranstaltung zur 
und zur Demonstration in Northeim 


Montag - 23. Mai 1994 - 19.00 Ihr re 
Autonome Antifa (M] 1910er Saalbau - hüchingsallee e Northeim m) 


Anti-Antifa, Geschichtsrevisionismus und 
der »Antifaschismus« des Staates 


Dienstag - 31. Mai 1994 - 20.00 Uhr BROSCHÜRE ZUR NEOFASCHISTISCHEN FAP 
Mtonome Antifa M)  Theaterkeller - Geismar Landstraße 19 - Göttingen AHN 


stischen Aktion/Bundesweite Organisation, 
über die FAP Sie ist für 6,00 DM (plus Porto- 


Veranstaltung zur neofaschistischen Fo WE 


deren Mitgliedsgruppen der Antifaschisti- 
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Donnerstag - è. Juni 1394 in Göttingen- 18.00 Uhr Zn 
Autonome Antifa (M) Lumière - Geismar Landstraße 19 - Göttingen GADP ren 


